
un Verständnis dem Werk der Fise Lasker-Schüler B innert die Darstellungsweise populäre Lexikon-
wıdmet. Sıe War daher eıne Herausgeberin, WIE S1€e besser artikel, w As reilıch urchaus nützlıch ist. Ohne diese
nıcht gewünscht werden konnte. Grundlagen 1St eben keine Zeıitgeschichte des trel-
ıcht wenıger als 1771 ihren Gedichten LU sıch das Wesen ben, anderntalls und das geschieht ja leider MNUur aAll7zu0f ——
der Flse Lasker-Schüler in den Briefen kund Sıe entbirgt fertigt Inan sich ıne Karıkatur und eibt dıese als
sich und verbirgt sıch ın ıhnen ın gleicher VWeiıse. Briefe „Spätjudentum“ AUus, auf dessen unklem Hintergrund
zwıschen Iraum un Wirklichkeit. In der Nachbemerkung die neutestamentliche „Wahrheit“ heller erstrahlen
Z ersten Band charakterisiert dıe Herausgeberin diese lassen. Und das geschah VO  3 deutschen „Wissenschaft-

lern  « dıe ın ıhrem Leben nıemals une Zeile der rabbini-Briete zutreftend. „Sıe sınd ”> selbst wenn S1€ noch sach-
lıch und geschäftlıch Se1N ollen, Außerst privat und schen Literatur ım Urtext lesen verstanden, sondern ihr

‚Entre nNOuUS’, ine Bıtte, die immer wiıeder 1ssen über das VOo  - ihnen synthetisch hergestellte Pro-
lesen iSst, un dıe häufigen Entschuldigungen für die dukt „Spätjudentum“ AUS Büchern ıhrer Kollegen ab-

schrieben.Benutzung des Bleistiftes und die Unordnung des Brietes
kennzeichnen den persönlıchen w ıe den flüchtigen Charak- Im Kapite] behandelt andmel das hellenıstische Juden-
ter der Schriftstücke.“ Die Tite] der beiden Briethände (um, Mıt dem sıch ın zahlreichen wissenschaftlichen Stu-
nehmen eZug aut dıe phantastischen Anreden und 1tuU- dıen schon trüher beschäftigt hatte. Im Miıttelpunkt steht
lierungen, die Else T asker-Schüler l;ebte un ın denen hier Philo, ferner das Oora-nomos-Problem un natürlich
sıch hre Freude 289 Maskierung, Vermummung, Verwand- auch die rabbinische und hellenistische Komponente VO'  ”

lung zußert. Welr und Heimat, Elberfeld und Jerusalem, Paulus, wobei andmel dieser Irage eine relatıv geringe
Judentum un Christentum, persönlıches Angefochtensein Bedeutung beimißt, da der ert. das schöpferische Element
und aktıve Anteilnahme Schicksal] anderer, bei Paulus für wichtiger hält
Begeisterung und kritisch abwägendes Urteıl, das alles Im Kapıtel erortert der Vertasser dıe möglichen Weısen,
spiegelt sıch 171 diesem Briefwechsel. Dıiıe Briefe und Karten sich MmMi1t dem Neuen Testament beschäftigen, wobe; der

nıcht für die Veröftentlichung gedacht, sondern erf. hier W1€e auch anderen Stellen des Buches vıel
verstanden als persönliche Mitteilungen Freunde und Selbstbiographisches einflicht, w as dıe Lebendigkeıt des
Bekannte. Dennoch 1St die Herausgabe gerechtfertigt, es erhöht. In den reichen Anmerkungen sıch

Sandme]l kritisch MIt der neutestamentlichen Wissenschaftdenn S1E sind unentbehrlich einem tieferen Eiındringen
11 das Werk der Dichterin. Herausgeberin und Verlag aAuseinander. Das Buch gibt eınen Eindruck VO  - dem,
gebührt ank für dieses Geschenk Z.Uu1n 100 Geburts- W 4Ads heute eın der Reformrichtung des amerıkanischen
(a der Dichterin. Judentums angehörender Protessor des Hebrew Union

Coliege in ÖCincınnatı über wichtige Probleme VO:|  5 Juden-
SAMULL ANDMEL The Fırst Christian Century in TU:  3 und Christentum enkt, zuma|l der ert. bewußt Wert
Judaısm and Christianity. Oxford 1969 University Press. auf die Herausarbeitung seiınes persönlıchen Standpunktes

legt Bei manchen Christen 15t Ja bekanntlich in den etzten741
Bel diesem Buche handelt f sıch 1967 im Dubuque Jahren ıne ZEWI1SSE Neugier darüber erwacht, w as en
Theological Seminary gehaltene Vorlesungen, die der ert. ZUuUr jüdısch-christlichen Problematık SCH haben, wel-
für die vorliegende Publikation erweitert hat Das bıldet che Meınung S1e über neutestamentlıche Iragen besitzen

mögen; Sandmel g1ibt jedenfalis für seine Person Aus-gerade den besonderen Rei7z dieses überaus lebendig g.. kunft Dijeses leicht lesbare Buch sollte 1115 Deutsche über-schriebenen Buches. Der ert beginnt seine Darstellung
m1t eiıner Charakterıistik des Jahrhunderts, ınsbeson- werden: könnte dıe Dıskussion Aanrezecn und be-
dere seines den damaligen en bewußt-unbewulßt g.. ruchten. Ehrlich
W ESCNEIN hellenistischen Hıntergrundes. Sandmel beschreibt
die verschıedenen Jüdıschen Rıchtungen, cQharakterisiert das PA Die Schicksale der Jjüdıschen Bürger Ba-
rabbinische Judentum, 1STt siıch aber bewußt, daß über den-Württembergs während der nationalsozialistischen

Verfolgungszeit 331 Statistische Ergebnisse unddiesen Zeitabschnitt CNAUC Kenntnis fehlt: w as WI1r
Erhebungen der Dokumentationsstelle bei der Archiv-WwI]ssen meınen, 1St oft ungeNauU. FEs 1St durchaus verdienst-

voll, auf diese Tatsache einma|l klar und deuthch hınzu- direktion Baden-Württemberg und zusammentassende
welsen. In einem sehr erhellenden Kapıtel beschäftigt siıch Darstellung. Veröffentlichungen der Staatlichen Archiv-

verwaltung. Band Stuttzart 1969 Verlag ohl-der ert MmMi1t der Forschung über das nachbiblische Juden- hammer, 466 Seıiten, etw2a2 totografische Bildtateln.Lur  3 VOr dem Erscheinen VO  — Moores bahnbrechen-
dem Werk, Judaism 1n the Fiırst Centuries of the Christian ARCHI  IREKTION (Hrsg.) Die
Era (3 Bände 1924—-1932), Von dem typischerweise Opfter der nationalsoz1ialistischen Judenverfolgung in
keine eutsche Übersetzung g1bt. Dıie deutschen Neu- Baden-Württemberg Fın Gedenkbuch Ver-
testamentler begnügten siıch MmMeEIStTt mM1t Gerhard Kıttel un öffentlichungen der Staatlichen Archivdirektion Baden-
seinem Anhang VvVon professionellen Judenfeinden, und Württemberg, Beiband Band Stuttgart 1969 Ver-

lag Kohlhammer. 479 Seiten.CrST dem Findruck dessen, w as die SOgENANNTE deut-
sche Wissenschaft ungelst1g M1t vorbereiten half, haben sıch Diese beiden Bände schließen sıch der Darstellung A die
die Diınge auch 1 deutschen Sprachgebiet in den etzten Miıt den zweıbändigen Quellen-Publiıkationen und dem
zehn Jahren etwas geändert. Gedenkbuch „Dokumente über die Verfolgung der Jüd1-

schen Bürger ın Baden-Württemberg dem BandSandmel beschäftigt sıch in diesem Abschnitt M1 zahl-
reichen Grundbegriften, die ZU Verständnis dieses €eit- „Die jüdischen Gemeinden 1n Württemberg-Hohenzol-
abschnittes unabdingbar sınd, dem SOKCHNANNTIEN „NOTIINA- lern SOWIl1e der Untersuchung: „Die jJüdıschen Ge-
tıven Judentum, der ynagoge, dem Geist des rabbini- meinden in Baden vorgelegt wurde (vgl.

146 {£.; X X/19268 1720 f.)schen Judentums, der Mystik, dem Sanhedrin, der Syn-
agogenliturgie, Qumran, der Synagogenkunst, und Der obengenannte Band bıetet erstmals ;  ur eın eut-
rabbinischem Judentum. In der Art der Behandlung Cr- sches Land ıne zahlenmäßige Bılanz der Finzelschicksale
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und Verstndnis dem Werk der Else Lasker-Schüler ge-
widmet. Sie war daher eine Herausgeberin, wie sie besser 
nicht gewünscht werden konnte. 
Nicht weniger als in ihren Gedichten tut sich das Wesen 
der Else Lasker-Schüler in den Briefen kund. Sie entbirgt 
sich und verbirgt sich in ihnen in gleicher Weise. Briefe 
zwischen Traum und Wirklichkeit. In der Nachbemerkung 
zum ersten Band charakterisiert die Herausgeberin diese 
Briefe zutreffend. „Sie sind . . ., selbst wenn sie noch sach-
lich und geschäftlich sein sollen, äußerst privat und 
momentan. ,Entre nous', eine Bitte, die immer wieder zu 
lesen ist, und die häufigen Entschuldigungen für die 
Benutzung des Bleistiftes und die Unordnung des Briefes 
kennzeichnen den persönlichen wie den flüchtigen Charak-
ter der Schriftstücke." Die Titel der beiden Briefbände 
nehmen Bezug auf die phantastischen Anreden und Titu-
lierungen, die Else Lasker-Schüler so liebte und in denen 
sich ihre Freude an Maskierung, Vermummung, Verwand-
lung äußert. Welt und Heimat, Elberfeld und Jerusalem, 
Judentum und Christentum, persönliches Angefochtensein 
und aktive Anteilnahme am Schicksal anderer, spontane 
Begeisterung und kritisch abwägendes Urteil, das alles 
spiegelt sich in diesem Briefwechsel. Die Briefe und Karten 
waren nicht für die Veröffentlichung gedacht, sondern 
verstanden als persönliche Mitteilungen an Freunde und 
Bekannte. Dennoch ist die Herausgabe gerednfertigt, 
denn sie sind unentbehrlich zu einem tieferen Eindringen 
in das Werk der Dichterin. Herausgeberin und Verlag 
gebührt unser Dank für dieses Geschenk zum 100. Geburts-
tag der Dichterin. W. E. 

SAMUEL SANDMEL: The First Christian Century in 
Judaism and Christianity. Oxford 1969. University Press. 
241 pp. 
Bei diesem Buche handelt es sich um 1967 im Dubuque 
Theological Seminary gehaltene Vorlesungen, die der Verf. 
für die vorliegende Publikation erweitert hat. Das bildet 
gerade den besonderen Reiz dieses überaus lebendig ge-
schriebenen Buches. Der Verf. beginnt seine Darstellung 
mit einer Charakteristik des 1. Jahrhunderts, insbeson-
dere seines den damaligen Juden bewußt-unbewußt ge-
wesenen hellenistischen Hintergrundes. Sandmel beschreibt 
die verschiedenen jüdischen Richtungen, charakterisiert das 
rabbinische Judentum, ist sich aber bewußt, daß uns über 
diesen Zeitabschnitt genaue Kenntnis fehlt; was wir zu 
wissen meinen, ist oft ungenau. Es ist durchaus verdienst-
voll, auf diese Tatsache einmal klar und deutlich hinzu-
weisen. In einem sehr erhellenden Kapitel beschäftigt sich 
der Verf. mit der Forsdiung über das nachbiblische Juden-
tum vor dem Erscheinen von G. F. Moores bahnbrechen-
dem Werk, Judaism in the First Centuries of the Christian 
Era (3 Bände 1924-1932), von dem es typischerweise 
keine deutsche Übersetzung gibt. Die deutsdien Neu-
testamentler begnügten sich meist mit Gerhard Kittel und 
seinem Anhang von professionellen Judenfeinden, und 
erst unter dem Eindruck dessen, was die sogenannte deut-
sche Wissenschaft ungeistig mit vorbereiten half, haben sich 
die Dinge auch im deutschen Sprachgebiet in den letzten 
zehn Jahren etwas geändert. 
Sandmel beschäftigt sich in diesem Abschnitt mit zahl-
reichen Grundbegriffen, die zum Verständnis dieses Zeit-
abschnittes unabdingbar sind, dem sogenannten „norma-
tiven Judentum, der Synagoge, dem Geist des rabbini-
schen Judentums, der Mystik, dem Sanhedrin, der Syn-
agogenliturgie, Qumran, der Synagogenkunst, NT und 
rabbinischem Judentum. In der Art der Behandlung er- 

innert die Darstellungsweise etwas an populäre Lexikon-
artikel, was freilich durchaus nützlich ist. Ohne diese 
Grundlagen ist eben keine Zeitgeschichte des NT zu trei-
ben, andernfalls — und das geschieht ja leider nur allzuoft—
fertigt man sich eine Karikatur an und gibt diese als 
„Spätjudentum" aus, um auf dessen dunklem Hintergrund 
die neutestamentliche „Wahrheit" um so heller erstrahlen 
zu lassen. Und das geschah von deutschen „Wissenschaft-
lern", die in ihrem Leben niemals eine Zeile der rabbini-
schen Literatur im Urtext zu lesen verstanden, sondern ihr 
Wissen über das von ihnen synthetisch hergestellte Pro-
dukt „Spätjudentum" aus Büchern ihrer Kollegen ab-
schrieben. 
Im 3. Kapitel behandelt Sandmel das hellenistische Juden-
tum, mit dem er sich in zahlreichen wissenschaftlichen Stu-
dien schon früher beschäftigt hatte. Im Mittelpunkt steht 
hier Philo, ferner das Tora-nomos-Problem und natürlich 
auch die rabbinische und hellenistische Komponente von 
Paulus, wobei Sandmel dieser Frage eine relativ geringe 
Bedeutung beimißt, da der Verf. das schöpferische Element 
bei Paulus für wichtiger hält. 
Im 4. Kapitel erörtert der Verfasser die möglichen Weisen, 
sich mit dem Neuen Testament zu beschäftigen, wobei der 
Verf. hier wie auch an anderen Stellen des Buches viel 
Selbstbiographisches einflicht, was die Lebendigkeit des 
Buches erhöht. In den reichen Anmerkungen setzt sidi 
Sandmel kritisch mit der neutestamentlichen Wissenschaft 
auseinander. Das Buch gibt einen guten Eindruck von dem, 
was heute ein der Reformrichtung des amerikanischen 
Judentums angehörender Professor des Hebrew Union 
College in Cincinnati über wichtige Probleme von Juden-
tum und Christentum denkt, zumal der Verf. bewußt Wert 
auf die Herausarbeitung seines persönlichen Standpunktes 
legt. Bei mandien Christen ist ja bekanntlich in den letzten 
Jahren eine gewisse Neugier darüber erwacht, was Juden 
zur jüdisch-diristlichen Problematik zu sagen haben, wel-
che Meinung sie über neutestamentliche Fragen besitzen 
mögen; Sandmel gibt — jedenfalls für seine Person — Aus-
kunft. Dieses leicht lesbare Buch sollte ins Deutsche über-
setzt werden; es könnte die Diskussion anregen und be-
fruchten. 	 E. L. Ehrlich 

PAUL SAUER: Die Schiduale der jüdischen Bürger Ba-
den-Württembergs während der nationalsozialistischen 
Verfolgungszeit 1933-1945. Statistische Ergebnisse und 
Erhebungen der Dokumentationsstelle bei der Archiv-
direktion Baden-Württemberg und zusammenfassende 
Darstellung. Veröffentlichungen der Staatlichen Archiv-
verwaltung. Band 20. Stuttgart 1969. Verlag W. Kohl-
hammer, 466 Seiten, etwa 50 fotografische Bildtafeln. 
ARCHIVDIREKTION STUTTGART (Hrsg.): Die 
Opfer der nationalsozialistischen Judenverfolgung in 
Baden-Württemberg 1933-1945. Ein Gedenkbuch. Ver-
öffentlichungen der Staatlichen Archivdirektion Baden-
Württemberg, Beiband zu Band 20. Stuttgart 1969. Ver-
lag W. Kohlhammer. 479 Seiten. 
Diese beiden Bände schließen sich der Darstellung an, die 
mit den zweibändigen Quellen-Publikationen und dem 
Gedenkbuch „Dokumente über die Verfolgung der jüdi-
schen Bürger in Baden-Württemberg 1966", dem Band: 
„Die jüdischen Gemeinden in Württemberg-Hohenzol-
lern 1966" sowie der Untersuchung: „Die jüdischen Ge-
meinden in Baden 1968", vorgelegt wurde (vgl. FR 
XIX/1967 S. 146 ff.; FR XX/1968 S. 120 f.). 
Der obengenannte 5. Band bietet erstmals für ein deut- 
sches Land eine zahlenmäßige Bilanz der Einzelschiduale 
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